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von reiner, lebenskräftiger Energie ansammeln; Energie, die den jungen
Menschen, kraft ihrer gesunden Art, in der gefährlichen Zeit der Flegeljahre

zu einem tüchtigen produktiven Schaffen zwingt, Energie, die den

Menschen Werktags und Sonntags in seinem Tun und Lassen bestimmt.

L wüeläes U?ott.

!)ie Oiebter Làvab und llblsnd — wie bekannt —
Umwand das treulte Hieb — und LreundlÄialtsband.
Uul ibren weiten Sängen übers Leid

kelpraeben lie das Heuelte cter Welt.
ver poelie unct kelletriltik earle Llammen,
was lobenswert unct aucâi was Lu verctammen —
varüber lpraàn lie okt lange Stunden,
kis lie das kelte dann bersusgekunden.

UuÄ? eines lÄönen Sags, mit beiterm Sinn,
Log — Seit an Seit — das vickiterpaar dabin.
Herr Lcbwsb pries sult su dieler Stund
Lin kuck von Uugult Ersl von Plsten-Hallermund,
Oen er lolort als Mann der vicktkunlt anerkannte,
Und dellen Werk er multergiltig nannte.
Herr llbland, der vom Eralen nie vernommen,
Uäkt leinen Lreund vorerlt ^u Lnde kommen.

Osnn meint er laebt in breitem vialekt:
„weil du lo arg die Heugier in mir g'weckt,
Ha, les mer oins von dene Läckile vor!"
Wie Himmelsmulik tönt dies Lebwab ins Skr.
Lr lielt degeiltert, und lein Herse überklutet:

„vsk icki dick liebe, kalt du nie vermutet".
Herr Ublsnd kolget ltill den inn'gen Sönen,
Und durcb lein warmes Herse ^iebt ein Lehnen.
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Herr Sckwab käkrt kort, unä Ublanb bleibet ltebn:
„Sebr kckön — i muk es loge, wonàlckôn!
Zeizi no was!" Unb Herr Lckwsb beginnt mit bukt

Das berrliebe Ceclickt vom „pilgrim vor Lt. 3ult".
Lnlzückt laukckt Ublanb äieler wunberbaren Lprscke,
Mit Zntereile folget er cter Lacke.
Lr lckaut im Ceikt, wie Karl klopft an ltie Pforte
llncl kört nus Lckwabens Muncte bann bie Worte:

„vss Haupt, ctas nun ber Schere lick bequemt,
Mit msncker Hrone war's bebiabemt".
vs bleibt er ftebn, wie festgebannt am Sri:
„wie beikl's? kebiaclemt? ves ilt e wuelcktes wort!" —
Zkn umzustimmen — es will nimmer Lckwab gelingen,
Auck kann ein freies Urteil er nickt zwingen,
Unb beicte geben weiter, kalt in Trauer —
va kommt (Zes Weges ein betrunkner Kauer.

„vu lieklckt, mei lieber Sckwab, cler ilckt jetzt au —
Vecliabulelt, cles ilckt nect lckön, trau!"
Hust Uklanb lackenct, wie ber ksu'r vorbei.
Herr Lckwab lackt suck, vock meint er liltig nock: Hs lei

vas wort „bebiaclulelt" nimmer zu ertragen,
Unct brum würb wen'ger er als llklancl wagen,
würct' er clies Wort, clem platen selbst würb weicken,
Ms unlckön aus ber Oickterlprscke ltreicken!

Samuel Markus.

Umsch
Sensationsprozesse. In Wien war ein

Offizier angeschuldigt, mit allem Vorbedacht

einen Kameraden vergiftet und

an mehreren andern das gleiche versucht

zu haben. Fünf Monate lang leugnete
er hartnäckig, aber immer enger zog sich

über seinem Haupte das Netz der Indizien

zusammen, bis er ihm nicht mehr
zu entrinnen vermochte. Und in der
Stadt Verrocchios am Lido werden seit
Wochen die Szenen eines Dramas
aufgerollt, wie sie auch die wildeste Phantasie

nicht toller hätte erfinden können.

Was lehren uns diese und ähnliche
Prozesse, an denen der Spießer mit
erschrecktem Kopfschütteln vorübergeht,
weil er Dinge nicht sehen möchte, die die

Ruhe seiner durch Kartenspiel und Bierdunst

sanft in den Trott des Alltäglichen
eingehüllten Seele stören könnten? Ich
glaube sehr viel. Denn wo wären wir
imstande, so in die tiefsten Abgründe der

Menschennatur hineinzublicken wie hier,
wo öffnete sich das Leben in seiner ganzen

furchtbaren Wirklichkeit vor unseren

Augen, wie in diesen Szenen vor dem
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